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7DD jähriges Stadtjubiläum von Ettlingen
Ettlingen heute .

Da liegt das Städtlein wohlig hingestreckt
an Berges Hang , in Gärten fast versteckt ,
umrauscht von Rosenduft und blum 'gen Win -

den
o . nimmer läht sich soviel Schönheit finden !
Das ist ein Rahmen für die heut 'gen Destel
Das ist ein Willkomm für die tausend Gäste ,
die heut mit uns Erinnerung begehn . . .
Schon tausend Jahre foll die Stadt beftehn ?
Von Glück und Leides Auf - und Niedergang
tönt unsrer lieben Vaterkzdt Gesang . . .
Seht , Brüder , seht , wie wir uns vorbereitet !
Geschmückte Gassen heut ein Jeder schreitet ,
von allen Fenstern werben Blumen winken ,
und Bahnen hoch in lichten Farben blinken !
Aus neuer Brücke werden Brüder gehen ,
und hast du all die Säuser schon gesehen ,die , neu gewandet , hell das Heu erwarten ?
Der Festesalan , liegt über Hof und Garten ,
wohin ich schauen map . wohin ich schreite ,
Aestsäle orangen in dem neuesten Kleide .
Festplätze glitzern , Türme prächtig vrangen ,
das ! würdig jeder Gast heut sei empfangen !
Kommt , Menschenbrüder , kommt in hellen

Scharen
zu unsrer Zeitenfeier denn gefahren —
erwärmet euch an unfres Festes Kerzen —
und freuet euch an unsren offnen Herzen ! ! !

Lia Ritter - Potyka .

Zubiläums-Gymphonie.
Ouvertüre .

. Fahnen ! Fahnen werden hochgezogen an
«lauweitzen Stangen und flattern mit selt -
larnen Zeichen im Licht des Samstagabends ,
wn blauen Feld der weiße Erker, ' fein heben
Nch dessen schwarze Konturen von dem satten
£ ° n der Modefarbe ab . Der bisher für die
-Durchfahrenden namenlose Häuserklumpen wird^us einmal interessant genug , nachzufragen
Ettlingen ? Stadtjubiläum ? Gausängertag
morgen ? Darum diese entzückenden Farben ?

mutz man denn nicht schon von vornherein
eine Stadt mit solchen Farben lieben ? Die
' "nicht ? Linie der imposanten Empfangspforte
Wieder in blauweih . tut es ihr an . die Blumen -
kandelaber mit der Füll « der lebendigen Blu¬

men entzücken sie, daß sie das Dableiben be-
schließt . Heute abend Festbankett des größten
Gesangvereins . Fanfaren wecken am Festmor »

Kehlen . Es geht nichts über die Begeisterung
echter Sangesbrüder , — es könnte keine schönere
Ouvertüre zu den Jubiläumsfeierlichkeiten ge-

Freilichtbühne im Watthaldenpart .

gen . Konzert der besten Gesangvereine deS
Landes . Massenchöre vor dem freudig begrüßten
ersten Sraatsrepräfentanten Aber dann ein
unerwünschtes Intermezzo : Regen ! Hat sich
der blaue Himmel über die Farbenkonkurrenz
geärgert , und zum Protest ein schwarzgraues
Gewand übergestreist ? Aber , aber — kann man
denn so mißgünstig sein ! !

Es hellt sich später etwas ans Töne der
Freude , der Heimatliebe steigen aus tausend

ben ! Hoch deutsches Lied , hoch Badner Land ,
hoch die Feststadt Ettlingen ! ! !

Allegro .
Brr — der Montag ist frisch Aber der

Dienstag strahlt wieder im reinsten Blau Wie -
viel junge Menschenherzen schlagen höher bei
dieser Sich ! und Aussicht ?

Sonnenwende ! Längster Tag des kurzen
Jahres , höchste Höhe des Erlebens Aus Gäc -

ten duften Rosen in verschwenderischer Pracht
— die junge Burschenherrlichkeit eilt in behen¬
der Frische durch die geschmückten Straßen .
Fackelzug nach dem Bismarckturm , wie alljähr «
lich — aber heute ein schöner , neuer Schluß : die
Studenten bleiben in dem Städtchen , feiern mit
das Fest , dessen Strahlen aus jedes Einwoh -
ners Auge zu ihnen zünden . In dem taghell
erleuchteten Watthaldenpark singen und trinken
sie . unterm Sternenzelt schließen sie Freund -
schast mit Männern aus der Stadt . Die Sterne
lächeln : das ist eine köstliche Stunbel Die alten
Statuen lauschen entzückt : kommt endlich der
frohe Geist ihrer Entstehungszeit wieder ? Ju -
gendkraft und Sommerlust . Blumendüfte wehen
in umfaßbarer Fülle . Und im Hintergrunde ,
wie Feen aus den Märchen , Fräulein und
Frauen . . . Sie schreiten und lehnen in hel -
len Stühlen , lauschen den Reden und Gesängen
und schwelgen im Glücke der lauen Sommer -
nacht . . . Es muß öfter wiederholt werden !
Auf Wiedersehen an deinen Festtagen , schöne
Albtalstadt ! !

Andante .

Samstag abend . Alle Glocken läuten daS
große Fest ein . Alle Häuser neu gewandet , in
wogenden , lockenden , klingenden Farben . Das
Fahnen - und Blumenmeer ein Ausdruck inten -
sivsten Festwillens . In höchsten Feiertags -
gewändern wandern Männer und Frauen zur
Stadthalle . Es ist schön und erhaben , einem
Gemeinwesen anzugehören , das schon zwei
Jahrtausende Kulturboden ist ' Die geladenen
Gäste werden begrüßt , auk allen Antlitzen liegt
feierliche Andacht und Ergriffenheit , Die Fest -
rede löst Freude . Stolz und gute Vorsätze auS .
Leise , leise fängt Musik aus irgendeiner Un -
sichtbarkeit zu erzählen an , und Menschen ziehen
oben auf der Bühne vorüber und sagen von
alten Zeiten , von ruhmvoller , schicksalsreicher
Vergangenheit , preisen die festliche Gegenwart ,
lächeln der Zukunft mit der anmutigen Geste
des Scherzes entgegen Ettlinger Bilderl !
Im feierlichen Rahmen des Festaktes , des Be »
kennen ? zum angestammten Boden , sind sie auf -
geblüht ! Andächtig , ergriffen voll der tiefen ,
inneren Freude gehen die Zuhörer auseinan -
der . Morgen , morgen wirds waS geben
morgen werden wir uns freuen .

reis - Bier JCenners

Porzellan - Fabrik Ettlingen Elektrotechnische Porzellane

Vasen , Aschenschalen

Blumentöpfe usw . mit Lauf¬
glasuren

Firma

W. Hora
ETTLINGEN

Mineralw asserfabrik
Niederlage sämtlicher Naturwasser

ETTLINGEN
3 Minuten vom Holzhof

u , Watthaldenpark

Schöne Lokalitäten
f^ eine Weine — St , Martinsbier

Familien - Ausflüge bestens empfohlen
BERNHARD KESSLER

IHttinflfn * 36 m ä. JB . , mono Einwohner ,
ä malerisch am Eingang in Das

Klbtal gelegen , ist Sit; eines Be¬
zirksamts , Amtsgerichts, 2 No¬
tariate, 2 Jforftämter, Dostamts,
Finanzamts, Massigen lkeal-
gymnasiums, Aufbauschule mit
Internat . - bekannte jfreilicht-
kühne im SAatthaldenpark . lsn-
folge iandschastl. hervorragend
schönerLage, grrch. Waldnngen
Gelegenheit ?n prächt. Spazier-

— _ _ —_ gangen u. größeren Ausflügen.
Ettlingen ist Station der Äeichsbahnstrecke ssrankfnrt—
Lasel nniJ hat nor-ügliche halbstündliche elektrische Ver-
bindnng mit der 8 Km entkernten LandeshauptstadtKarls-
ruhe dnrch die Albtalbahn lffahrzeit 23 Minnten ).
landschaftliche Schönheiten, mildes ßlima, billiges Bau¬
gelände n. gnte Verbindung mit der nahen landeshanpt-
stadt machen Ettlingen ?n einem bevorzugten Wohnsitz .

Auskunft . Verkehrsoerein , Telephon jflr . öll.

Franz Giebert
Errlingen / Rheinstr. 2

Seifensiederei
Aolonialwaren

ROBERT RUF
ETTLINGEN

trogen
{

"Kolonialwaren
arbwaren

labrifcafion von ITlost -

ansäfien zur Oiersiellung
von £Hausge1ränken



Presto .
Nn frühestens 300 Jahren wirb vielleicht ein

« och größeres Fest gefeiert werden können als
heute — dieses Wissen braust schon beim ersten
Tagschein durch die Seele eines jeden Ettlinger
Bewohners . Sonne , Heraus ! Heut hast du genug
owMstaunen ! NiMm deinen schönsten SttottW

700 jähriges StadfiMlävm von Nklmgen

Narrenbnmncn .

um ! Blitze , futtflc , und trage das Feuer . M
unsre Herzen durchglüht , in die Welt , die Seine
Strahlen umfaßtI

Musik weckt alle auf in der geschmückten
Stadt ! Alle Glocken schwingen und klingen mit .
Hohe und höchste Gäste werden freudig empfan -
gen . In den Kirchen beten und singen sie an -
dächtig den Dank für alle die Gnaden , die der
AHne « Kraft ausmacht . Daun : O Lieblichkeit
der Lieblichkeiten ! bilden Schulkinder Spalier
von der Kirche zum Rathaus . Aufrauscht wie-
der die blauweiße Farbe nsymphouie — lustig
flattern die tausend Fähnlein in den Ttidtfar -
ben . Habt Ahr je schöner singen gehört ?

Fm Rathaus großer GLsteempfang . Ja , wo
sind wir denn ? Ist die Markgräsin Sybille g<-
kommen und hat euren großen Saal aus -
schmücken lassen? Anmutiger , leichtbeschwingter ,
lebensbejahender Geist , aber auch fromme Ein -
falt spricht aus den Bildern des jungen Mei -
sters , der in diesen letzten Wochen das herrliche
Kunstwerk schuf. Es ist , als ob nie mehr in
dieser heiteren Ruhe böse Parteistreitigkclten
gelingen wollten !

Rede des Wirtes , des höchsten Gastes . Ver -
sprechen aller , am Ausbau des geliebten Vater -
landes mitzuarbeiten , jeder au seinen « Platze !

Dann ein ganz ergreifendes Adagio . Das
Denkmal für die gefallenen Söhne — ein Krie¬
gerdenkmal ! Von dem einheimischen Künstler im
Dienste der größten Idee geschaffen! In die
Mauern des alten Rathausturmes eingelassen
als ein gewaltiges Memento . . . Keiner wird
ungerührt vorüberziehen ! „Nie wieder Krieg !"
mahnt die fensenschwingen>öe Rechte des Todes ,
stöhnt der Flüchtlingszug auf ! In verstehendes
Schweigen versinkt eine Minute lang alles Le -
ben in der Feststadt ' — nur die große Glocke
klingt und klagt . . . Da werden aus den ewigen
Sphären die Geister der Ettlinger Helden zu-
schauen — und ihre Kraft wird in uns herab -
steigen.

Das Festmahl ! Alte und neue Freundschaften
blühen , wohlig trinken wir vom vollen Becher
der Lebensfreude . Uud ausgeruht und erfrischt ,
wandern Gäste und Wirte zu dem köstlichen
Kleinod unserer Stadt : zum Watthaldenpark .
Das Festspiel ! Wieder von einem Sohne der
Stadt ! Dessen Treue vergelten ihm heute alle
die Spieler , die mit Leib und Seele dabei find ,
und alle ihre Krast geben , und ihr ganzes Ge¬

m>üt ! Frisch wirkt die Sage aus der streitbaren
Geschichte der Stadt und lebenswaHr , und un¬
übertrefflich sicher stehen die Typen der eigen¬
willigen Bürgerschaft vor uns !

Wenn dann 'der Abend langsam kommt , wenn
dann 'die Sternlein langsam aufsteigen , wird
unsere WatthaLde ihr Feenkleid überwerfen ,
dem Fest zu Ehren ! Uns siehe : von den Spitzen
der heimischen Berge lodern Freudenseuer aus ,dort — da — hier — seht Jhrs ? Wer noch nicht
sich locken ließ durch des Tages mannigfache
Feste , den ruft das Abendsest aus der Groß -
stadt heraus ! Mit Fackeln und bunten Feuer -
ballen wandeln die Ettlinger durch die Straßen
ihrer Stadt , an den beleuchteten Häusern vor -
über ihrem Parke zu, wo die berühmteste Tän -
zerin auf dem Rasen tanzen wird . . . Aus .Hein
und Busch huschen und springen liebliche Gra -
zien hervor , alte Quellen rauschen und raunen ,
Sprtngbrünnlein kichert — Lämplein in allen
Farben lugen ans dem sommersatten Gebüsch
hervor .

Uud über allem das Leuchten der Sterne , in
Mite und Kraft ! Da werden wir wohl nicht
aniders können — wir werden auf dem grünen
Rasen tanz -en müssen — tanzen wir jener Tän -
zer vor unserer lieben Frau : aus Dankbarkeit ,ans innerer Seligkeit , aus allem LvAgelöstscin
von den Schatten des Alltags Heraus .

Und wenn am dritten Feiertag die Kinder auf
ihre Rechnung kommen und wenn die Großen
zur Nachfeier sich zusammenfinden , sind eS dann
nicht alles neue Menschen ? Hat die Harmonie
und Schönheit des Festes nicht alle , alle Fest -
teilnehme ! Msammengeschweißt zu einer mächti-
gen , inneren Einheit ? Ist ihr Aufbaumille jetzt
nicht unerschütterlich ? Wird ihr Name je ver -
gebews aufgerufen werden ? Wird ihr Anden¬
ken je verhallen ?

Unseres Festes Sinfonie , sie sammelt alle Lust
und Freud , alle Tiese , alle Ergriffenheit , An-
dacht und Hingebung in einem gewaltigen Fi -
nale zusammen : keiner wird sie miterleben , der
nicht für sein ganzes , zuLüustiges Wirken dos
Gelöbnis der Lust an der Arbeit , des Bereit -
steheus für seinen Nächsten, der restlosen Oin -
gäbe für seinen Boden , seinen Stamm , sein Volk
und Vaterland ablegt !

Ettlingen im Laufe der
Jahrhunderte .

Von Professor I . Frefin .
Das untere Albtal war in früheren , primi -

tiveren Zeiten von großer verkehrspolitischer
Bedeutung . Es bildete mit seiner östlichen Fort -
setzung, der Straße über Reichenbach, Langen -
steinbach nach Pforzheim , die zweifellos be -
quemste und kürzeste Verkehrs st raße vom
oberen Rhein tal mit seinem Mittelpunkt
Straßburg nach Schwaben und dem süd -
lichen Franken . Zum erstenmale wurde
die Bedeutung dieser Strecke von den R ö -
m e r n erkannt , als sie seit dem ersten nach -
christlichen Jahrhundert den Süden und Süd -
westen Deutschlands besetzt hielten . Das noch
lange unwirtliche u . unwegsame Schwarzwald -
massiv konnte hier am Fuße des Schwarzwaldes
im Ettlinger Tal und auf den leichten Höhen
gegen Pforzheim hin von den aus dem Süden
und Südwesten kommenden Soldaten , Händlern
und Kolonisten am schnellsten und mühelosesten
umgangen werden . Ein sicher recht reger Be -
trieb herrschte damals auf der von den Römern
angelegten , heute noch teilweise feststellbaren
Heerstraße von Ettlingen nach Pforzheim und
von da aus weiter ostwärts nach den drei schwä -
bischen Limeskastellen Mainhardt , Murrhardt
und Lorch.

Es nimmt da nicht wunder , daß die Römer
an dem für Militär - und Verkehrswesen wich -
tigen Schnittpunkt von Rheintal - uud Albtal -
straße eine Etappenstation errichteten , aus der
sich das spätere Ettlingen entwickelt hat . Keine
schriftliche Quelle aus jeuer Zeit verrät uns
irgend etwas von diesem Ort , nicht einmal sei-
nen Namen weiß man mehr : aber daß hier
eine größere Siedlung gewesen ist , verraten uns
die Funde aus der Römerzeit , die man in der
Ettlinger Altstadt gemacht hat . Es darf ange -
nommen werden , daß viele Gebäude südlich der
Martinskirche auf den Fundamenten von Ban -
ten stehen, die zu einem römischen Kastell oder
Standlager gehörten . Die in diesem Jahre ein -
setzenden Kanalisierungsarbeiten werden viel -
leicht auch die Frage uach der Bedeutung der

römischen Etappenstation „Ettlingen " lösen hel -
fen . Es wird sich daher empfehlen , gerade den
Grabarbeiten in dem fraglichen Stadtviertel bei
der Martinskirche das größte Augenmerk zu
schenken .

Ein Zeuge aus jener Zeit ist der vielumstrit -
tene Reptunstein , dessen Ebenbild am Ettlinger
Rathaus angebracht ist , und in der Zeit des
Humanismus den Glauben aufkommen ließ ,
daß Ettlingen einst „Neptingen " oder sogar
„Poseidonopolis " geheißen habe .

Als dann gegen 250 n . Chr . die Römer von
den Alemannen vertrieben , und ihre Ge-
bäude , wie man beim „Schatzwäldle " zum min -
desten feststellen konnte , durch Brand zerstört
worden waren , ließen sich diese und ihre Nach-
folger , die Franken , in der Ettlinger Ge -
markung nieder . Zwar lassen sich Gebäudereste
aus den ersten Jahrhunderten nach der Römer -
zeit nicht nachweisen . Aber bedeutende Gräber -
fnnde aus der Frankenzeit wurden im Anfang
unseres Jahrhunderts rechts der Alb gemacht.
So ist das Gewann „Eifengehrn " zwischen Bis -
marckstraße und Sedanstraße als ein umfang -
reiches germanisches Gräberfeld zu bezeichnen.
Auffallend ist , daß nicht ein einziger aus der
germanischen Zeit stammender Gegenstand links
der Alb in oder bei der römischen Siedlung ge -
fuuden worden ist , während sich die Funde aus
der Römerzeit , vom Robberg abgesehen , auf das
linke Ufer der Alb beschränken . Es scheint, daß
die jedenfalls gründlich zerstörte Römersied -
luug noch Jahrzehnte und Jahrhunderte lang
von den germanischen Eroberern gemieden wor -
den ist .

Als dann das Christentum in unsere » GeVre-
ten Eingang fand , da wurde mitten im alten
römischen Siedlungsgebiet eine Kirche gebaut ,
die fränkische Martinskirche , als deren Bauherr
und Besitzer schon im 10. Jahrhundert das Klo -
ster Weißenburg genannt wird . Schon
im Jahre 788 wird Ettlingen als Ediningen in
Verbindung mit Weißenburg urkundlich zum
ersten Male genannt . Zweifellos hatte das
Kloster in und um Ettlingen nicht nur Besitz- ,
sondern auch Herrschaftsrechte erworben . Der
Qrt wurde ein Marktplatz , dessen Einkünfte
durch ein Privileg Ottos I . dem Kloster zu-
flössen. Doch schon früh scheint das Kloster
seinen Einfluß u. seine Rechte verloren zuhaben :
klar kann man bei dem Quellenmangel die da-
maligen Verhältnisse nicht erkennen . Im zwölf-
ten Jahrhundert aber waren die Hohen stau -
fen , als Erben der salischen Hausgüter , in den
Besitz des Ortes gekommen , dem sie vielleicht
auch zu einem uns unbekannten Zeitpunkt
Stadtrechte verliehen haben mögen ,

Die schweren Kämpf« , in die die Staufer im
13 . Jahrhundert verwickelt wurden , ließen in
Kaiser Friedrich II. den Wunsch auskommen , in
Norddeutschland festen Fuß zu fassen: lieber ver -
Sichtete er auf süddeutsches Besitztum , um dafür
den Welsen in ihrem eigenen Lande ein gefähr -
licher Nachbar werden zu können . So gab er im
Tauschweg« auch Ettlingen auf , das damals vor
700 Jahren an den basischen Markgra -
f e n fiel , der dafür dem Kaiser seine braun -
schweigischen Ansprüche vermachte .

Das beste Geschäft machte bei diesem Länder -
tausch der badische Markgraf : denn er erwei -
terte damit sein in Mittelbaden gelegenes Be -
sitztum nach Norden und brachte damit die so
wichtige Verkehrsstraße Pforzheim —Ettlingen
völlig in seine Hand , nachdem ihm erst kurz zu-
vor seine Gattin Pforzheim als Mitgift in die
Ehe mitgebracht hatte .

Seine Nachfolger errichteten schon im 14 .
Jahrhundert in Ettlingen ein Schloß , in dem sie
teilweise selbst residierten , oder in dem ihre
Vögte mit oft strenger Hand das Szepter
schwangen. Trotz der für den Verkehr so wich -
tigen Lage kam das Städtchen nicht zu eigent -
licher Blüte . Die Leibeigenschaft der Bürger ,
die anderwärts für Städte aufgehoben war , be-
stand hier noch bis zu ihrer endgültigen Aus-
Hebung im 18. Jahrhundert .

Im Zeitalter des Humanismus und der
Renaissance allerdings entfaltete die Stadt ,
wie die anderen Städte Süddeutschlands , eine
größere geistige Regsamkeit . Damals entstand
hier im Albtal an der Stelle der oberen Buhl -
sehen Papierfabrik eine der ersten deutschen Pa -
piermühlen , die die zugleich hier ins Leben ge-
ruseuen Buchdruckereien mit Papier versorgte .
Bedeutende Werke wurden hier gedruckt, und
die beiden bekannten badischen Humanisten und

Reuchlinschüler Caspar Hedio uud Jretti *
cus bezeichneten sich stolz als Söhne ihrer Vv»
terstadt Ettlingen . Aber die Wirren der Ko»
fesstonskriege erstickten im Keime die verh » »
ßungsvollen Anfänge höherer Kultur und ließe»
die Bewohner nicht zu größerem Wohljdanöik
kommen.

> . Jjk

%

Fachwerkhaus am Kirchenplat ?.

Den Konfeffionskriegeu folgten auf dem FttA
die Kriege der Zeit Ludwigs XIV, Furchtbar «»
mußten die Einwohner der Stadt von da ab «?
dulden : 1689 wurde Ettlingen von d «J [
Franzosen völlig eingeäscher t , u»
die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts mit ihre »
unaufhörlichen Kämpfen machte die „E t t l i « '
ger Linien " zum ständigen Kriegsschauplav -
Als dann die Stadt endlich wieder etwas AK' t«
schöpfen konnte , als auch die Leibeigenschaft aur
gehoben war , da war eine junge Stadt in naäl'
ster Nähe der alten weit über den Kopf gewalV
sen : Karlsruhe . Und als dann die Eise»'
bahn Städte und Länder mit« inander zu vtV
binden und die Landstraßen zu entlasten begafl*
da verlor auch di« uralte Strecke Ettlingens
Pforzheim ihre einstige Bedeutung : nur ei»
kleines Bähnchen führt uns an malerisch oe?
steckten Dörfchen vorbei nach Pforzheim hinüber
währeitd man beim Bau der Haupteisenba
dem Wege von Karlsruhe über Durlach na«
Pforzheim den Vorzug gegeben hat .

Aus der Jubilämnsbetrachtung in der
Festschrift.

Von Bürgermeister Dr . Potyka .
Die Geschichte unserer Stadt fordert ifl*

Selbstbesinnung auf . Die Ungunst der Verhdl ^
niffe hat es nicht gewollt , daß sich Ettlingen dur«
eigene Kraft oder unter der Aegide eines ^ ii?
sten zu einem maßgebenden Kultur - und Wil ^
schastszentrum des Rheintals cmporgeschwuu ^ e»
und ein goldenes Zeitalter erlebt hat . Die Sta ?̂
selbst war zu Beginn des 19 . JaHrhunderts 1°
arm , daß sie bei vermögenden Bürgern Anleib ^
zur Erfüllung laufender Verpflichtungen a»?
nehmen mußte . Erst mit der Liquidation
napoleonischen Kriege und der Konstituierung ;
der neuen Staats - u . Reichseiwheit im 19. JaE
hundert begann eine Periode friedlicher Entwi ^
luug und zunehmenden öffentlichen Wohlstände »'
Sie wurde jäh unterbrochen durchden Weltkrieg

Dieses Besinnen führt uns zu tapferer Selb ?
bejahuug . Was uns die Natur aus ihrem Fü ? I
Horn spendet , was durch Fleisch und Arbeit
Jahrhunderten geschaffen worden ist und was »>,c
Söhne unserer Stadt durch ihren Tod vor 3 cS>
störung und Untergang bewahrt haben , wolle?
wir erhalten und zur Entfaltung bringen . Ta »"
wirken wir als lebendige Glieder der Volkse
meinschaft in Gemeinde und Vaterland !

Dampf-Watchansialt C Bardusch , Ettlingen
Wäsche - Annahmestellen :

Karlsruhe : Durlach : Grötzingen :
Kreuzstraße 7 (Telefon 2101) , YorkstraBe 17, RintheimerstraBe 16. Ecke König - und Adlerstraße . Kirchstraße 5.

Bestellungen und Aufträge durch die Annahmestellen oder per Karte an das Hauptgeschäft Ettlingen , Telefon 61 , erbeten .

Ältestes und bestempfohlenes Unternehmen am Platze .
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Das enthüllte Geheimnis der
Atlantis .

Von
Dr . Kran , Hänßler .

Nur wie durch einen Zufall ist die Erinne -
rung an die Atlantis der Menschheit erhalten
geblieben . In einer einzigen Geschichtsauelle
nämlich, in dem Solon zugeschriebenen Reise -
berichte aus Aegypten , der in Platos Gespräche
..Timaios " und „Kritias " eingegangen ist ,hören mir nun dem geheimnisvollen Lande
Atlantis , einer sagenhaften Inselwelt draußen
vor den Säulen des Herkules , die au einem
schrecklichen Tage in die Finten des Ozeans
versunken sei. « ie soll vou einem mächtigen
und streitbaren "Volke bewohnt gewesen sein,
dessen Herrschaft sich selbst über Aegypten er -
streckte und das auch Griechenland zu erobern
Unternahm , aber vor dem unbezwinglichen Wi-
verstände der Griechen zurückweichen muhte ,
mir die Alten , wie z. B . noch für Plinius , war
Atlantis also eine Gewißheit . Allein in den
'»ölkerwirren des ausgehenden Altertums ver -
>a » k dieses Wissen um früheste Vergangenheit
Europäischer Kultur wieder , bis nach anderthalb'tahrtausendeu der Humanismus in seinem
Emsigen Studium der antiken Literatur Atlan -
Us wieder entdeckte. Sogleich beschäftigte die
Neugewonnene Kunde vvn dem verschollenen
Erdteil den Verstand und mehr noch die Phan -
taste vou Wissenschaftlern und Laien . Allein
während sich die Kulturen der Antike immer
° cut !icher der Forschung darstellten und dauernd
Uene Quellen vermehrtes Wisse » spendeten ,wiid sich nirgends auch nur eine einzige , weitere
Gewißheit gebende Nachricht von Atlantis . Also
wußte die Wissenschast Platos überzeugten Be -
^>cht als Sage betrachten , die wie andere ihremKern nach wohl eine Grundlage in einem vor -
geschichtlichen Geschehe » gehabt haben mochte ,ttn ga»zen aber phantastische Wege gegangenwar . Freilich bemühte sich dafür die Dichtung
Um das Geheimnis , es braucht »ur an JulesBernes Atlantisbeschreibung in „20 000 Meilen
Unter dem Meere " erinnert zu werden . Aberals Gegenstand der Wissenschaft schien Atlantis
abgetan .

Indessen nahm die Geologie ihn bald wieder
{j" f , indem sie fragte , ob im erdgeschichtlichen
geschehen eine Atlantis überhaupt möglich und
srrv Untergang erklärlich sei . Es blieben zwei
Möglichkeiten : Entweder versank der Erdteil in

Fluten des Meeres , oder aber dieses Meer
^ eg in das Festland empor . Der ersten wider -
wricht Platos Angabe , daß die weiter als alle
° » st bekannte Welt ausgedehnte Atlantis einem
unheilvollen Tage zum Opfer gefallen sei.
sondern man müßte annehmen , daß sich ihre
Senkung unter die Meeresoberfläche über einen
längeren Zeitraum erstreckte , also durch eine
^ nze Reihe von Katastrophen bewirkt worden' ei - Oder aber man müßte sich nach der An -»ahme Wegeners vorstellen , daß das Schollen -
Zeviet, das ursprünglich Europa -Afrika mit
Amerika verband , bei dem langsamen Abrücken°es amerikanischen Festlandes nach Westen
^ lmählich stückweise ins Wasser gefallen sei. —
Dagegen vermag die kosmotechnische Erklärung
Mrbigers dem Urberichte vom Untergange der
Atlantis viel eher gerecht zu werden . Schon°Urch Sneß wurde nämlich erwiesen , daß die
Unzeit der Erde deutlich unter dem Zeichen
Mer Flutbewegung stehe , die von den Polen
^ kommend gegen den Aequator hin eine Auf -
? °uung der Wassermassen bewirke . Hörbiger

nun die Ursache dieser Bewegung nicht in
Ueni Erdgeschehen , sondern erklärt sie aus
Ner plötzlich zusätzlich wirksam gewordenen ,

Oberirdischen Kraft , nämlich der Flutkraft des
. ioiides . Nach der Kosmotechnik hat ja dieser
tn^ bont die Erde nicht schon seit jeher begleitet ,
ondern war ursprünglich ein Brnderplanet von
9t , dessen Bahn durch den Aetherwiderstand" Mählich soweit au die Erdbahn herangedrängt
Urde , daß ihn die Erde anläßlich einer günsti -

en Nahestellung vermöge ihrer größeren Masse
^ ' ngen konnte , seine Bahn rankenartig nm die
.^ e zu schlingen . Damit aber wurde eine
»^uernde Anziehungskraft auf die Wasser der

? » e wirksam . Sie machte sich in einem Flut -
Mtel ^ öer Zlequatorzone fühlbar , der alle' efländer überschwemmte . So mag Atlantis

nnrkllch an einem Tage , das heißt in einer
Katastrophe zwar nicht versunken , aber über -
flutet worden fein .
_ Während also die Rorgeschichtler an der Er -
sorfchnng der Atlantis verzweifelten , be-
ziehungsweise sie nach andern Gegenden ver -
legten , wie z . B . Frobeuius , der sie im west-
lichen Afrika vermutete , hatte die Geologie
mindestens die Möglichkeit des Vorhanden -
gewefenseins des sechsten Erdteiles so gut wie
erwiesen . Nun ergaben sich neue Anhaltspnnkte .
Wenn dieses Land wirklich einmal dagewesen
ivar , so mußten sich doch in den Volksüberliefe -
rungen der Randgebiete , also etwa Irlands ,
Frankreichs , der Pyrenäenhalbinfel , Normest -
afrikas nnd vielleicht auch Mittel -Amerikas
irgendwelche Erinnerungen an den verschollenen
Erdteil nachweisen lassen. Wenn weiter dieses
große atlantische Jnfelreich eine gewisse Knltnr
entwickelt und überdies , wie ans Platos Er -
zählnng ja sehr deutlich hervorzugehen scheint ,
sich kolonisatorisch betätigt hatte , so müßten sich
in den Siedlnngs - und Wanderuugssagen der
oben genannten Randgebiete und in ihren
kultischen Beziehungen irgendwelche Hinweise
auf die Atlantis feststellen lassen . Kurz , Atlan -
tis müßte auch kulturhistorisch zu entdecken sein .

Bon diesem Gesichtspunkte aus ist Hermann
Wirth an das Rätsel herangekommen nnd
scheint es wohl auch endgültig gelöst zu haben :
Damit beschäftigt, die europäischen nnd afri -
kanischen Kulturen ans Gemeinsamkeiten zu
untersuchen und zugleich im Znsammenhange
mit den Kultsymbolen die Entstehnngsgeschichte
der Schriftarten des Abendlandes neu zu grün -
den , entdeckte er unbeabsichtigt wirklich die
Atlantis . Indem er die ältesten Schriftsystemc .
die nns erhalten sind . daS mnkenische , sumerische,
lybische usf. , mit den Schriftreihen und Sym -
bolen des atlantischen Afrika verglich , fand er ,
daß sie alle auf einen westlichen, gemeinsamen
Ausgangspunkt hinweisen . Ihnen allen liegt
eine atlantische Schriftart zugrunde , deren
älteste Schicht etwa dem MagdalSnien , also der
jüngsten Periode der älteren Steinzeit , ange-
hörte . Weiter ergab sich aus einer genaueren
Untersuchung dieser ältesten Zeichen , daß sie
nichts anderes als Symbole der Sternbilder
waren . So fand denn auch nach der Himmel -
stellung der Sonne zur Wintersonnenwende
eine wiederholte Neureihung dieser Zeichen
statt . Es läßt sich eine Zwillings - Periode , eine
Stierperiode und eine Widderperiode unter -
scheiden , die je einen Zeitraum von etwa 2000
Jahren bedeuten . Innerhalb dieser Zeitspanne
rückt nämlich die Sonne zur Wintersonnen -

wende in ein nenes Sternbild vor . Und nun
die entscheidende Entdeckung : Während die erstenbeiden Reibungen im ganzen Gebiet der Mittel -
meerknltureu durchgeführt wurden , blieb die
dritte ans den Westen beschränkt. Und eine
weitere hat überhaupt nicht mehr stüttgefund <:A .Das heißt : jenes Kulturzentrum , von dem sie
ausgingen , bestand nicht mehr . Atlantis war
den Wellen zum Opfer gefallen . . .Aus der Stellung der Sonne läßt sich auchauf diesem Wege der Zeitpunkt des Unter -
ganges berechnen . Man kommt etwa aus daK
Jahr 8000 v . Chr . , was wieder mit Platos Siti .
gaben recht gut übereinstimmt .

Heiratsgroteske.
(Diese satirische Ski »»e aus einer russi -

scheu Zeitung ist ein getreues Abbild der
russischen Wirklichkeit : wie bekannt , heiratet
man in Rubland aus die denkbar schnellste
und einfachste Weise : eine kurze Anmel -
düng beim Eheschlicsmngskommissär , und
die Sache ist erledigt .)

Es klopft .
„Herein !"
Eine entzückende junge Dame tritt ins Zim -

mer .
„Habe ich die Ehre , mit Iwan Sergejewitschzu sprechen? " '

Sentit kann ich Ihnen dienen ?"
„Ich komme gerade aus Moskau und sollIhnen einen Brief übermitteln ."

« Ä HA bin Ihnen sehr dankbar . Bitte ,nehmen Sie Platz . Die junge Dame sucht auf -
geregt ttt ihrer Handtasche .

betrübt , Iwan Sergejewitsch ,*ann den Brief leider nicht finden ! Ich habeihn wahrscheinlich in meinem Koffer gelassen .
"

Behandlung . Ich
auch vou Ihrer

„O bitte , bitte : das schadet nichts . Ich kann
ihn auch später lesen . Wie lange beabsichtigen
Sie hier zu bleiben , mein '' Fräulein ? "

„Das hängt davon ab. ob ich Arbeit finde .
Könnten Sie , Iwan Sergejewitsch , mir vielleicht
etwas vorschlagen ? Eine freie Stelle . . ."

„Leider — nein ! Sie wissen ja wohl , Frän -
lein , daß es sehr schwer ist, Arbeit zu bekom-
meu . In allen Aemtern wird eine Stelle nach
der anderen gekündigt .

"
„Das ist unangenehm . Dann muß ich dieser

Tage wieder heimreisen .
"

Pause .
Iwan Sergejewitsch betrachtet die Dame mit

wachsendem Interesse .
Sie tut dasselbe — vice versa . \
Die Pause hört auf . Iwan Sergejewitsch er -

greift das Wort .
„Hm , liebes Fräulein . . . Ich habe eine

Idee , gerade in diesem Moment . Das heißt ,die Idee ist alt , so alt , daß sie schon einige Male
gestorben ist . Aber gerade jetzt ist sie wieder
voir neuem geboren worden ! Ich beabsichtige
mich zu verheiraten ."

„So ? Das ist sehr erfreulich . Und mit wem
denn ? "

„Wenn Sie gestatten — mit Ihnen !"
Pause . Die Dame errötet .
„Haben Sie , Fräulein , etwas gegen meinen

Vorschlag ? Sic wünschen sich ja eine Arbeit :
Sie suchen ja ein ? Stelle . Ich biete Ihnen
beides an und anßerdeni — hm — außerdem
«och Liebe und angenehme
erwarte natürlich dasselbe
Seite ."

Iwan Sergeiewitsch . Sie gehen ein ivenig
übereilt vor . Ich habe noch keine Klarheit über
Ihre Einkünfte ."

„O , die reichen für zwei . Und wenn ich mich
verheirate , erhalte ich doch ein Zimmer , das zwei
Quadratmeter größer ist , als dieses hier . So
ist ja das Gesetz ."

„Darf ich um Bedenkzeit bitten ? Ich komme
ja gerade vom Bahnhof ."

„Es tut mir leid , aber Sie müssen sich sofort
entschließen . Ich habe » ur uoch eine Stunde
Zeit , bi £ mein Dienst im Büro beginnt , und der
Weg zur Eheschließungskommission ist weit ."

„Gnt ! Machen wir iins sofort auf de» Weg .
"

„Verzeihen Sie , Fräulein , bevor wir gehen ,
müssen wir aber das Mittagessen bestellen . Ich
rufe die Köchin herein und die Sache wird er -
lcdigt .

"
„Marfa ! Dies hier ist nieine Frau , die aus

Moskau gekommen ist . Was werden wir heute
zu Mittag essen ?"

„Die gnädige Frau ist wohl so gut und be-
stimmt es ."

„Also gut , Marfa . Zuerst — Fleischbrühe mit
geröstetem Brot : dann ein Brathendl mit
Preißelbeersaft nnd gerösteten Kartoffeln . Als
Nachspeise werde ich selbst etwas in der Stadt
kaufen ."

Iwan Sergejewitsch wird bleich . Es ist der
vorletzte Tag im Monat . . . Aber er ist ja reich
an Ideen , und so sagt er blitzschnell:

„Marfa , geh' du zum Kaufmann Pavkow hier
um die Ecke. Dort kennt man mich . Ich schreibe
dir gleich auf , was du kaufen sollst ."

Blitzschnell schreibt Jwau Sergejewitsch auf
ein Stückchen Papier ( das einzige , das im Zim -
mer zu finden ist) :

„Ein Hendl für fünf Rubel . Wird am Ersten
bezahlt ."

„Aber werden wir nicht auch Wein haben zum
Mittagessen ?" fragt das Fräulein mit einem
sonnigen Lächeln.

„Gewiß , du Liebe, die Hochzeit muß doch be -
gössen werden ! Den Wein kaufe ich selbst in
der Stadt ".

„Nun gut . Gehen wir jetzt also ."
Sie sind beim Kommissär angekommen . Der

Bräutigam muß seinen Namen angeben .
„Wie ?" ruft die Dame verwnndert ans . „Sie

heißen Barsow ? "
„Jawohl . Iwan Sergejewitsch Barsow ."
„Aber der Brief , den ich übergeben sollte, war

ja an Iwan Sergejewitsch Perepejllkin abres-
siert !"

„Er wohnt eine Treppe höher als ich ."
„Dann muß ich ihn sofort aussuchen," stam-

melte die Dame , und ihre Röte verwandelt sich
schnell in tödliche Blässe .

„Das ist ganz unnütz, " erklärt Iwan Sergeie -
witsch , „Perepjellkin ist verheiratet und hat vier
Kinder .

" . .
Die Braut sieht ein , daß es unnütz ist und

unterschreibt deu Ehekontrakt .

Iwan Sergejewitsch wirft einen scheuen Blick
auf seine Fran . Bis jetzt hat er sie nur von
der rechten Seite gesehen. Die linke Gesichts-
Hälfte war ihm noch vollkommen unbekannt .
In demselben Augenblick aber wünschte er , er
hätte die linke Seite nie gesehen ! Dort prangte
nämlich — und zu allem Glück noch in voller
Pracht — eine Warze , nnd was für eine Warze .
— Sie war einzig in ihrer Art !

«Sie müssen sich beeilen , Iwan Sergejewitsch, "
sagte nun die Frau , indem sie sich die zweite
Zigarette auzündete . „Die Uhr ist gleich zehn.
Ihr Dienst beginnt ."

„Auf Wiedersehen , Liebling, " sagt Iwan
Sergejewitsch , und küßt seine Frau auf die rechte
Wange .

„Um fünf Uhr bin ich zu Haufe , zum Mittag -
essen ."

Er springt in einen Schlitten und das Pferd
setzt sich in Bewegung .

„Vergiß den Wein nicht !" ruft ihm die Frau
nach .

„Hal !" ruft nun Iwan Sergejewitsch dem Kut -
scher zu , springt q^ls dem Schlitten und läuft
seiner Frau uach .

„Mein Liebstes, " sagt er nnd kencht vor An -
strengung , „ ich habe ganz vergessen zu fragen ,
wie dn heißt .

"
„Ich heiße Anja, " antwortet sie und lächelt

lieblich.
„Das ist eiu Glück," sagt Iwan Sergejewitsch

mit einem Seufzer der Erleichterung . „Ich
fürchtete schon , daß du vielleicht » Marfa heißt !"

Buntes aus aller Welt .
Ein Jndianerfest , das Hunderte vom Jahre »

vor der Ankunft des weißen Mannes in jedem
Jahre von der eingeborenen Bevölkerung be¬
gangen wurde , ist in diesem Jahre an dem
Aabima - Fluß im nordamerikanischeu Staate
Washington mit besonderem Aufwände gefeiert
worden . Es hat -einen ganz praktischen Hinter -
grund : den Lachsfans mit Hilfe von Speere, ».
Mitglieder des Aakima -Jndi an evstainnres , die
an disser Stelle seit Jahrhunderten dem Fisch-
fang nachgehen, kämm von den KaSkadenbergen
herab und schlugen am Ufer ihr Lager auf .
Andere Stämme waren zu diesem jährlichen
Fest eingeladen . Die Indianer nennen es den
Potlatsch und knüpfen es an das Auftauchen de?
Uferschwalbe , die dem Lachs bei seiner Wände »
rung stromaufwärts begleitet . An dem Ufer
wird ein gebrechliches Gerüst errichtet , von des¬
sen Plattform ans man den stark angefchwolle-
nen Fluß übersehen kann . Hier nehmen die
nach Ahnenfitte nur dürstig bekleideten Indianer
Aufstellung und fangen den Lachs d-urch ge¬
schickte SPeerwürse . Die Jnidianeirfrauen ueh »
men den Fisch dann aus und hängen ihn zum
Trocknen in die Sonne . Die Fische werden dann
geröstet und mit Kräutern gemischt zu einem
Festmahle zubereitet , an dem sich die Indianer
gütlich tun . Der Fischfang wird vier Wochen
fortgesetzt. Wenn die Ernte gut ift , so haben die
Indianer um diese Zeit genügend Fische aufge-
spießt , um den ganzen Winter über mit dem
Vorrat zu reichen. Bei dem Fest mischen sich
Vergangenheit und Gegenwart in eigenartiger
Weise. Manche Indianer legen Wert darauf , bei
dieser Gelegenheit in dem alten Jndianerzolt
zu leben , während andere sich lhegueme Zelte
bauen , die sie aus dem Warenhaus bezogen ha-
ben . Man sieht auch viele Indianer , die zu dem
Fest im Automobil erscheinen, während andere ,
wie die alten Rothäute zu Fuß ankommen . Im
Speerwerfen find die meisten immer noch so ge-
schickt -wie die Vorfahren .

Langlebige Pensionen . In den Vereinigten
Staaten von Amerika gibt es noch 20 Krieger -
witwen , die Pensionen für die Teilnahme ihrer
Männer an dem amerikanisch-englischen Kriege
im Jahre 1812 beziehen . Die Pensionen sind
also schon mehr als 100 Jahre alt . Diese auf
den ersten Blick fast unmögliche Erscheinung er¬
klärt sich daraus , daß die bei reffenden Soldaten
in fast knabenhaftem Alter an dem Kriege teil -
nahmen und in hohen Lebensaltern noch einmal
eine junge Frau heirateten , um die Pension auf
sie zu vererben . In einem Falle war der Sote
dat vor 115 Jahren Spielmann in einer Miliz -
Kompagnie . Er war im Jahre 1707 geboren , in
dem Kriegsjahre also 18 Jahre alt . Im Jahre
1877 heiratete er im Alter von 80 Jahren eine
Frau von 20 Jahren , die heute 70 Jahre alt ist,
Aehnlich liegen auch die andern Fälle .

Der (Schöpfer des
„Rinaldo Mnatdini ".

Jim
« 100 . Todestag

hriftian August Vulpius .
Von

Dr . -Heinrich Taschner .
,jist wohl kein Land wie Teutschland , Ivo
H7,cV ? elende Köpfe zum Beruf aufwerfen , das
ri * ®um zu unterhalten "

, klagte Johann Hein -
(S£ Merckel , der „mephiftoPhelische Freund "
Rothes im Jahre 177« in Wielands ..Teutschem

lercur ", über die uferlose Flut der Ritter - und
j>

0 " bcrromane . die um das Ende des 18. Jahr -
lexcur ", über die uferlose Flut der Ritter - und

x, ^ berromane , die um das Ende des 18. Jahr -
iS tS den deutschen Büchermarkt über -
cyirntc . Diese mit den plumpesten Mitteln

^ ensationsmacherei arbeitende Hintertrep -
^ niiteratur , die eine wahre Landplage geworden
lip »

r ' un,i) deren Schaue rromantik geradezu ver -
t&i r nt * aus die GeschmacksbÄdung der Leser
St* lc > max eine der übelsten Begleiterscheinun -
Gl

" der literarischen Revolutionszeit , die durch
. Sethes „ Götz " und Schillers „Räuber ",

uerseher " und „Verbrecher aus verlorener
charakterisiert wird , eine Entartungs -

d>c>. nung , die in der Glanzperiode von Wei -
Til .

" iteraturbliite einer Legion schreibwütiger
Winten zu materiellen und leider auch
^

' 'tierischen Erfolgen verhalf . Im Geschmack
Ä. . . gruseligen Schauerromane aufgeschminkte
fhn v er der Berlichingen und Karl Moor
P . v >e. Helden dieser verstiegenen , in zügelloser
(

J « ntivftif schwelgenden Räubergeschichten , die
lys

'deutsch« Romanliteratur im Zustande trost -
Äeil Verwilderung zeigen , und die durch die
Sari? 11 uun allerlei Geister spuk die leichterreg -
Der .Intasie der Menge vollends verdarben .

Weimarer Schauspieler Christian Heinrich

Spieß und der Meininger Forstrat Karl Gottlob
gramer waren die beliebtesten dieser effekt -
vaichenden Romanfabrikanten , um deren Er -
zeugniise sich das lesehungrige Publikum riß .Dlehe beiden Matadore der Räuber - und Ritter -
fabulistik wurden indessen von Christian AugustVulpius . dem Bruder von Goethes Frau Chri -
siiane ganz in den Schatten gestellt , der mit sei-ncm berühmten Brigantenroman „Rinaldo Ri -
naldini " das klassische Werk schuf , das bis ausden heutigen Tag Prototyp der Räuberromantik
geblieben ist . Nicht als ob Vulpius mit dem
„Rinaldo " die Gattung veredelt und auf ein
Wheres künstlerisches Niveau gehoben hätte ?auch er bewegt sich durchaus in den Niederungeneiner schwülstigen/ zwischen Nervenkitzel und
Rührseligkeit pendelnden Erzählermanier , aber
an lebhafter Phantasie , Erfindungsgabe und
stilistischer Gewandtheit hat er doch die Genossen
dieser edlen Zunft um ein Gewaltiges überragt .
In der bescheidenen Stellung eines Regiftrators
an der herzoglichen Bibliothek in Weimar be-
tätigte er sich in seinen Mußestunden fleißig aus
den verschiedenen literarischen Gebieten als
ein Schriftsteller , den Nahrungssorgen zu über -
hasteter Produktion drängten . Er schrieb eine
große Anzahl von Schauspielen und Singspiel -
texten , sowie gefällige Lieder , von denen einige
von Musikern wie Dittersdorf und Hummel ver -
tont wurden . Er ist auch der Verfasser einer
zehn-bändigen Sammlung von „Kuriositäten der
physisch - literarischen , artistisch-historischen Vor -
und Mitwelt "

, eines verdienstvollen Werkes ,das als kulturhistorische Atatcrialiensammlung
noch hente wertvoll ist. Aber alle diese Arbeiten
hätten den Namen von Goethes Schwager
schwerlich auf die Nachwelt gebracht , ivenn er
sich nicht durch seinen klassischen Räuberroman
einen selbständigen Platz in der Literatur -
geschichte gesichert hätte .

Christian August Bulvius wurde am 23 . Ja -
nuar 1702 als Sohn eines AmtAkopilsten in Wei-
mar geboren , studierte in Jena und Erlangen
und wurde 1788 Sekretär des Freiherrn von
Soden in Nürnberg . Goethe , der im gleichen
Jahr mit Christiane Vulpius eine Gewissens -
ehe "

, eingegangen war , die 18 Jahre Iväter die
kirchliche Weihe erhielt , hatte i - ch erfolglos be¬
müht . den , Bruder der Geliebten eine auSkömm -
liche Stellung zu verschaffen. 179 - gelang
Vulpius endlich, als Registrator an der Herzog -
lichen Bibliothek in Weimar anzukommen , wo
er am 25, . Juni 1827 als Bibliothekar und Rat
starb . Die Anregung zu dem Buch, das leinen
Ruhm begründete und ihn aller Sorgen enthob ,
hatte er auf einer Reise nach Rcgensburg er -
halten , wo ihm der glückliche Zufall ein kleines
Büchlein in die Hände weite , tn dem die Mori¬
taten des berüchtigten italiennchen Wegelagerers
und Strauchdiebs Rinaldo Rinaldini im stil
des Bänkelgesanges erzählt wurden . Vulpius
übernahm seinen Helden aus der italienischen
Kriminalgeschichte und beließ ihn auch in , einem
heimatlichen Milieu , wodurch er die will -
kommene Gelegenheit erhielt , die phantastische
Welt der italienischen GehelmgcseUchaften zur
Steigerung der Spannung auszunutzen : im
übrigeu aber idealisierte er den Straßenränder
zu einem verführerischen von Edelmut triefenden
Theatcrhelden . wobei Karl Moor die Zuge des
Mcnschheitsretters und Heinses „Ardinghellv "
die sinnliche Atmosphäre herliehen . So entstand
die Romanfigur des ritterlichen , in Don Juans
Spuren wandelnden Ränberhauptmanns , der die
schönen Leserinnen in Entzücken versetzte und
Ströme von Tränen vergießen ließ . Der Erfolg
des „Rinaldo " war denn auch ein beispielloser .
Das Buch wurde in alle europäischen Sprachen
übersetzt, und das törichte Gerücht , daß Goethe

selbst am Rinaldo mitgearbeitet habe , tat noch
ein Uebriges , das Interesse der Lefewelt zu
steigern . Vulpius durfte sich stoliz als König im
Reiche der Unterhaltungsliteratur fühlen, - er
war es freilich nur im Sinne des Wortes / wo -
nach unter den Blinden der Einäugige König ist,Wie arg ihn die Zeit überschätzt hat , erhellt

'
bei-

Mielsweise aus «der Tatsache , daß man in dem
Schöpfer des „Rinaldo " sogar den eigentlichenVerfasser der „Xenien " sehen wollte . Zur Point -Imitat seines Werkes trugen außerdem auch dievielen eingestreuten Lieder bei , von denen dieviel zitierte , auf eine Volksweise gesungene Ri -naldo - Romanze „In des Waldes düstern Grün -den und M Höhlen tief versteckt " ihre Volkstum -lichtet bis , n die neueste Zeit gewahrt hat -Durch , einen Erfolg ermutigt , ließ Vulpius sei -neu vielbewunderten Helden, -.den er in der 1707
erschienenen ersten Auslage des Romans unvor -
sichtigerwelle hatte sterben lassen, in zwei späte-
ren Fortsetzungen unter anderem ? ! amen wieder
aufleben . Diese Fortsetzungen teilten indessen
>o wenig das Glück des berühmten Ahnen wie
die zahlreichen im nämlichen Fahrwasser segeln-
den anderen Romane , deren schreiende Locktitel>wie „Glorioso , der große Teufel "

, „Lueindora .die Zauberin "
, „Der Pilgc . und die Nonne " und

der schon im Titel an den Rinaldo anklingende
„Orlando Orlandini , der wunderbare Aben-
teurer " unzweideutig erkennen lassen, wes
Geistes Kinder sie sind . Alle diese Romane hat-
ten die böse Folge , daß das Unkraut der Räuber -
geschichten nur umso üppiger in die Halme schoß,
andererseits sorgte aber gerade die Ueberpro -
Miktion der ebenso ungeschickten ivie ersolgs -
hungrigen Mitläufer dafür , daß sich das In -
teresse des Publikums allmählich abstumpfte , und
die Gattung der Räuberromane , die in Vulvitis
„Rinaldo Rinaldini " ihren Höhepunkt erreichte ,
langsam aber sicher totgehetzt wurde .
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Zoksnni, . ksisr
Len ^a1i30ve Leleuodtuv ^ äs « Leeg und der Anlagen . — Lampion¬schmuck des Gartens und der Boote . Johannisfeuer auf dem See .Feuerwerk . Ausgeführt von Feuerwerkstechniker W . FISCHER,Cleebronn , Württemberg . Konzert . Orchester : Feuerwehrkapelle ,Leitung : Musikdirektor Irrgang . — Eintrittspreise : Nichtabonnenten -Lrwacnsene 80 Pfg ., Abonnenten -Erwachsene 40 Pfg . — Sämtliche

Eingange sind geöffnet .

Sonnt ! ; ;, den 26. Juni , vormittags von 11—12'/« Uhr , Prontenade -koiizprr der Schalerkapelle (kein Jlusikzusohlag ), nachmittags von
31/27o

B
n
l
s-i^ uhrd8 Konzerte der Feuieriaehr - KaoelEe.

Badische Lichtspiele
Konzerthaus WWWWWWW

Hnmstag , den 25 . Juni , nachmittags 5 und abends 8. 16 Uhr.
Sonntag ;, den ^O. J Ulli , nur 4 Uhr nachmittags
Letzte Vorführungen vor der Sommerpause

Erstaufführung

Das Paradies Europas
Vom Schweizerland und seinen Bergen .

Unter Mitwirkung von :
Charl , W . Kaiser . Willy Kaiser - Heyl , Dora Bergner .
Mary Parker , Otto Gebühr , Herrn . Leffler und
Otto Kronburger in historischen Begebenheiten

Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstr . Preise wie üblich

\ 1

Samstag , de » 9 . Juli .
Vi9 Ubr pünktlich , im
Gartensaal „ Moninger "

IabresM ' sWMlunll
Tagesordnung :

1 . Jahresbericht .
2 . Kassenbericht.
3. Entlast . mg des Vor¬

standes .
4. Nenwabl des Bor -

standes .
5 . Erledigung der An-

träge .
6. Allgcmewes .
Anträge bis svätestens

2. Juli an Vorstand .

CaK
TonnMuser

Koi6mö6e £
(WRior̂ „ Meroede » ' ab
w-UYWiffl Fabrlk »o jederm .
S^ lfiSSl Günstige Preise ,
( HyttySI bequemeTeilz *hlg ,IT u Verl . Sie Katalog.
Bohrmöbelfabrik „flercedts*

Lorch (Württemberg)

E2332I2Z ^
llür Ausslugl
Wni) Helfe I

mettiaurst
1Stücks? « Pfa .
i von %# an

Salami und
Seruelatiourstl

V- Pfund
80 , 65 U . 55 .i

:hinftenisurst |
gut geräuchert

32 Pfg.
Feinste bayer .
Bieriaurst

Psd .

Pfd . 55 Pfg .

J .
'VcitiUcö boocv .|

Rauchfleisch
ohne Nivven ,

^gut durchwachsen s

Psd 1 . 65

Käse
in Schachieln

PfatiitUud)

Natur-Theater Durlach
Sonntag , den 26 . Juni , nachmittags 4 Uhr

Die Lieder des Musikanten
VolksstOck in 4 Akten v . L . Kneisei . KUnstlei konzert
Preise : Mk. 0 .60, 1.—, 1.50 . Wegrichtong : weiße Pfeile .

Festkommers
des

A. H.WaHenrings
Karlsruhe
am Samstag , 25. Juni 1927
im großen Saale der

FESTHALLE
Anfang 8'/. Uhr . Saaleröffnung 7V» Uhr

irmusii
Baden - Baden 1927
(blsh . Donaneschinger KammermastkauHtthrangen )

19 . bis 17 . Juli

Fünf Veranstaltungen :
Zwei Kammermusik - Konzerte

Aufführung mechanischer Musik
Vorführung von Filmen mit Musik

Musikalische Bühnenwerke
Dauerkarte fttr 5 Konzerte :
Mk . 34 .-, 18.-, 12 .-, 7 .60, 3 .-

Einzelkarte : Mark 8 .—, 6.—, 4.—, 2.80, 1.—
Der Verkauf der Dauerkarten beginnt Montag,den 27 . Juni, bei der Städtisch n Musikdirektion
Der Verkauf der Einzel karten Sonntag , den
10 . Juli, an der Kurhaus - Kasse Baden - Baden

Auskunft und Prospekte durch die
Stadtische Musikdirektion
Abteiig . „Deutsche Kammermusik14

Der sensationelle Ertoia!
Der

WMIMr
ist nicht allein der Film .

Es ist vielmehr

Das Lied uon derWolga
das in jeder Vorstellung Besungen und
so zu einem unvergeßlichen Hrlebnis
wird . Das bestätigen alle , die ihn jetzt

zum 2. Male gesehen haben .

AtlontlK-Lichtspiele
Kaiserstrasse 5
(Am Durlacher Tor)

Telefon 5448

Sonntag unwider¬
ruflich letzter Tag

Dadifches
tLanfcestbeater
Samstag , de» 25 . J »«t.
Auher Miete (erstes

Vorrecht Miete F )
Abschiedsvorstellung für

Herma Clement .
Neu einstudiert :

Fräulein Zilie
von August Strindberg
In Szene gesetzt von :" lrich von der Trenck.
Julie Clement
Jean Dahlen
Christel Albrecht

Hierauf :
Zum erstenmal :

Anatgls

Mzeilsmmen
von Arthur Schnibler .
Hn Szene aesetzt von :

lrich von der Trenck.
Anatol Kloeble
Max v . d . Trenck
Ilona Clement
Franz Schneider

Anfang 8 Ubr .Ende nach 10 Ubr .
I . Sperrsitz 5 .— Jt .

Sonnt . 26. Juni : Die
weihe Dame . — Im
Konzerths . : Mein Vet-ter Eduard : Moni . 27.Juni : Volvone , oder :Der Tan , ums Geld .

Harmonium

4 Register M. SSSO
9 Register M. 350

IS Register M . ■*' >«
Teilzahlung — Miete

Katalog kostenlos .
H . Maurer,
Kaiserstr . 176 , Ecke
Hirschstr . Gegr . 1879

Momenten
kaust bei Inserenten des
Karlsruher Tagblatts

Steu&r-
beratung

V ^rmöoens -
erflorungon

E . Keller
Wissenschastl

Steuerberater
Katserstraße 34 «

Telefon 5499

FuiM ^ TW !
BADE-ANZÜGE Ke8

»
00

!^ m
.
ode

2
™ 185

BADE-ANZÜGE T^ oSo 4 .50
BADE-MÜTZEN

in sehr vielen Aus -
führungen . . 0 .75

SCHWIMMHELME
und Mützen , auch große A A. c .Weiten 1.75 t . 45

BADE - SCHUHE
schwarz -weiß aus Stoff mit A
Gummi - Sohle 1 .65 i

BADE -SCHUHE
Gummi , mod . neue Formen >\ ca
und Farbstellungen . . 3.75

BADE -CAPES
indanthrenfarbig , hell und q nc
dunkel gemustert . . 12 00 V . I J

BADE-MÄNTEL
1 * snfür Damen u Herren 16 .00 I

Ein Poflen preiswerter Schuhe
Kinderspangenschnhe bequemeForm.
22 24 25 — 26 27 — 30 31 — 35

2.95 3 .4b 490 5 .90
Braune Ledersandalen , Gummisohlen

zweimal genäht
2 7 3° 31—35 36 —42 43 —46

4.90 5 .90 6 .90 7.9u

Große Posten Damen - Spangen¬
schuhe , schwarz u . braun , mod.
Ausfahrungen 12 .50 10.75 8 .75 6 .75

Herren - Halbschuhe und Stiefel
gute Qualitäten . . 12 .50 9 .75 7 .90

Herren - Halbschuhe mit Crepe-
Sohl . , braun Boxe . I6 .t0 schwz . 14.50

Im Erfrischungsraum angenehmer kühler Aufenthalt l
1 ganze Mandelcremtorte . .
1 ganze Erdbeertorte mit Sahne

0 .95 II 1 Wiener Teekuchen . 0.65
0 .95 II 1 NuEstollen mit Karton, soweit Vorrat . 0.35

Verhaufsmesse Im ganzen Hanfe !

KMOPF
Dobel Höhen - LuftRurort

im wörtt . Schwarzwald , 720 m ü . d . M ., zwischen Wild¬
bad und Baden -Baden , in schöner , ruhiger Lage , in¬

mitten herrl . Tannenhochwald . mit prächt . Ferns cht . Heilkr . Gebirgsklima ,besonders geeignet fflr NerTÖs -, Herz -, Nieren - und A ^thmaleldende . Kur
arzt Lesezimmer . Gute Gasthöfe , zahlreiche Privatwohnungen Prospekte
durch die Kurverwaltung .Ferienlllalrhuiil amZugersee

QK % I B I I gegenüb . d . Rigi (Schweiz )

Hotel Kurhaus
Garten . Badanstait , Fischen . Rudern . Selbstge :
Pensionspreis Mk . 6 .50 bis 7.50.

Heimeliges , komfortables Familienhotel in
schönster und ruhiger Lage . Schattiger

führte Küche . Prospekte .ospekte .
O F 1146 L

Samstaa . 25 ftmii , abends 8 Ubr . in » er
Evangelischen Stadtkirche

Mitwirkende : Overn - und Konzertsiingcrin
Se

t e Stechert (Sopran ). Koszertmeistel
aul Trautvetter ( Cello ) u . der Organist
der Stadtkirche Hans Vogel <Orgel >.

Eintritt frei .

„ der größere Held ist ?

l]IIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIilllllllllllllllHIIIIIUIIIIII ||

| Herten -
Damen -

Kinder -Konfektion |
| Sportbekleidung — Herren - Mafl-Abtelliing |

Herren -Hiite und Mützen
Herren - Artikel usw . |

HIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIimtMllllllllllllllllllllitIHT

D . B . G .
dem grossen Mode-Kaufhaus

der unübertroffenen Auswahl
der guten Qualitäten

der billigen Preise
der erleichterten Zahlungsbedingungen

Vom
24 . bis 30 . Juni Billige Kinder-Tage Jedes Kind erhält als Zugabe

ein interessantes Rechenspiel

Deutsche Bekleidungs - Gesellschaft m .
b .
H .

Kronenstraße 40 KARLSRUHE Ecke Markgrafenstr .
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